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Konjunkturaussichten für Baden-Württemberg 

verbessern sich 

 

Die Anzeichen, dass die Wirtschaftskrise in der 
zwei ten Jahreshälfte gestoppt sein dürfte, ver-
dich ten sich. Die gleitende Jahresrate des realen 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) könnte ihren Wen-
depunkt im 3. Quartal erreicht haben (Schau-
bild 1). Das reale BIP ist im 3. Quartal nach 
jetzi gem Kennt nis stand mit rund – 7 % im Vor-
jah res ver gleich deutlich weniger stark ge fal len 
als dies noch im 2. Quartal der Fall war. Für das 
4. Quar tal wird eine Ver än de rungs ra te von nur 
noch rund – 2 % prog nos tiziert. Das wür de be-
deuten, dass das BIP sai son- und ka len der be-
reinigt im Vorquartalsvergleich 3 Quar ta le in 
Fol ge nicht mehr gefallen ist und sich eine Trend-
wende abzeichnet (Schaubild 2). Trotz die ser 
er mu ti gen den Pro gno se be ste hen durchaus 
Ri siken für die Kon junk tur. 

In den Monaten Juni bis August 2009 war die 
kon junk turelle Lage der baden-württembergi-
schen Wirt schaft geprägt von

 positiven Nachfragesignalen aus dem Aus-
land. Auch die wichtigsten Bestimmungsländer 
für ba den-württembergische Exportgüter be-
finden sich spä testens seit dem 3. Quartal wie-
der auf mo de ratem Wachstumskurs.

 einer Binnennachfrage, in der Er ho lungs-
ten den zen unübersehbar sind. Im Verarbeiten-
den Ge wer be schwächten sich die Auftragsein-

gangs- und Um satzrückgänge im Sommer ab. 
Kfz-Handel und Bau wirtschaft profitieren be-
sonders von den staat li chen Konjunkturpaketen.

 im Vorjahresvergleich rückläufigen Ver brau-
cher prei sen, die die Begleiterscheinung der 
Nach fra ge schwäche sind. Auf den der Ver-
braucherebene vor geschalteten Ab satzstufen 
schwächen sich die Preis rückgänge allerdings 
be reits deut lich ab.

 einem breit angelegten Abbau der Be schäf-
ti gung. Im Verarbeitenden Gewerbe verstärkte 
sich im Vorjahresvergleich der Rückgang der 
Er werbs tä tigkeit. Im 3. Quartal übertraf die An-
zahl der Ar beitslosen den Vorjahreswert um 
fast 75 000.

Altbewährte Konjunkturlokomotive 

Weltwirtschaft nimmt wieder Fahrt auf

Seitens der Weltwirtschaft ist im 2. Halbjahr 
2009 für die Konjunktur in Baden-Württemberg 
ein ge wisser Rückenwind zu erwarten (Schau-
bild 3). Die Wirt schafts leis tung in der Eurozone 
hat ihren Sinkflug bereits im 2. Quartal nahezu 
gestoppt: im Vergleich zum Vorquartal stagnierte 
das saison- und ar beits täg lich bereinigte Brut-
toinlandsprodukt mit – 0,2 % na hezu. Während 
die Investitionen noch zu rück gin gen, erwies sich 

Produktionsnahe Indikatoren zeigen verbessertes Konjunkturklima anS1
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1) Gleitende Jahresrate des realen Bruttoinlandsprodukts Baden-Württembergs in % (Veränderung von jeweils vier Quartalen 
gegenüber den vier Quartalen zuvor. – 2) Indikatorpunkte; Stand: Oktober 2009; drei Quartale nach vorne versetzt.
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der Kon sum – nicht zuletzt auf grund der staat-
lichen Kon junk tur pro gram me – als sta bil. Ein 
weiterer Sta bi li sie rungs fak tor ist der Außen-
beitrag. Für die Eu ropäische Union ins ge samt 
liegt die Veränderung des BIP bei – 0,3 %. Es 
ist zu er warten, dass die Wirt schafts leis tung im 
3. und 4. Quartal wieder steigt, nach dem sie 
zuvor 4 Quartale in Folge zurück ging. Die Ent-
wicklung in Europa divergiert jedoch: Inner-
halb des Euro raums waren es unter an de rem 
Deutsch land und Frank reich, in denen das 
Brut to in landsprodukt bereits im 2. Quartal stieg. 
In den USA fiel der Rück gang der Wirt schafts-
leistung im 2. Quar tal mit – 0,7 % ge gen über 
dem Vorquartal noch et was stär ker aus als in 
Europa, jedoch neigt sich die Re zes sion auch 
hier un verkennbar dem Ende zu. Für das 2. Halb-
jahr wird hier zudem mit einem deut li che ren 
Wachs tum gerechnet als im Euroraum, auch 
hier vor allem getragen von expansiver Nach-

Schätzung

Aussichten hellen sich aufS2
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Weltwirtschaftliche Erholung setzt ein – ausgehend von niedrigem NiveauS3
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1) Datenquellen: Eurozone, USA und Deutschland: Commerzbank, Baden-Württemberg: eigene Berechnung. – 2) Veränderung von 
jeweils vier Quartalen gegenüber den vier Quartalen zuvor.
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fra ge po litik, die das nachfragedämpfende ten-
denzielle An steigen der US-Spar quo te (noch) 
überlagert. 

Weltwirtschaftliche Risiken für die heimische 

Exportwirtschaft bestehen weiterhin

Steht also alles zum Besten in der besten aller 
Wel ten? Be denken bezüglich der künftigen 
Entwicklung des Bin nenwerts der US-Währung 
führten an den Fi nanz märkten zu Umschich-
tungen zugunsten des Eu ro, was sich in den 
jüngsten Auf wer tungs ten den zen der Gemein-
schaftswährung niederschlug und die preis-
liche Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Ex-
portwirtschaft belastet. Ein weiterer Punkt ist, 
dass die staatlichen Nachfrageimpulse wohl 
auch noch ins zweite Halbjahr wirken werden, 
je doch mit ab schwächender Tendenz.

Weitere konjunkturelle Risiken ergeben sich aus 
dem zukünftigen Kurs von der Geld- und Fiskal-
politik. Mas si ve In ter ven ti o nen von Notenban-
ken und Re gie rungen zielten zum einen darauf 
ab, einen Zu sam men bruch des Fi nanz systems 
zu verhindern, zum an deren sollte ver hindert 
werden, dass aus ei ner Re zes sion eine De pres -
sion wird. Beide Ziele wur den er reicht, allerdings 
um den Preis einer enor men Aus weitung der 
Geld men gen und fiskalischer De fi zi te. Eine Rück-
führung von bei dem wird durch aus all ge mein 
als notwendig er ach tet, wobei ein Di lem ma da-
rin besteht, dass das lang fristig (das heißt unter 
Wachs tums gesichts punkten) Not wendige kurz-
fristig (al so konjunkturell) restriktiv auf die Nach-
frage wirkt. Die künf tige Entwicklung hängt we-
sentlich davon ab, wie (und wann) die geld- bzw. 
fis kal po li ti sche Kon so lidierung ge lingen kann, 
ohne die wirtschaftliche Erholung zu gefährden.
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